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Mr. 87. .
Abonnement

in Wien, in der Expedition Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Steck:

Ganzjährig 4 fl. 48 kr., halbj. 2 l. 24 kr.n gr, 1 fl. 12 kr. G. M.Auswärts bei allen k. k. Poſtämtern
mit täglicher freier Poſtverſendung:;

Ganzjährig 10 fl., halbjährig 5 ., vier¬
tellährig 2 fl. 30 kr. C. M.

Für Wien beſtehen auch Monatgabonne¬
ments zu 24 kr. C. M.

Ginzelne Nummern 1 kr. C. M.

Gerichtsverhandlungen.
Wien. Schwurgerichtsſitzung. In der geſtern am 10. April

bei verſchloſſenen Thüren abgehaltenen Verhandlung wurde der Angeklagte
Karl Bauer, 18 Jahre alt, Sohn eines Sporren⸗Fabtikanten, zu einer
Strafe von 1 Jahr ſchweren Kerker verurthellt, wegen verübter Nothzucht
an einem 9jährigen Mädchen.

— Bei dem k. k. Bezirks ⸗Kollegial⸗Gerichte kam geſtern
folgender Fall zur Verhandlung: Roſalia Waldek, Wäſcherin, verunkreute
bei fünf verſchiedenen Parteien Waͤſchſtäcke ia Geſamnt werthe von 310 .

CM., indem fie dieſelben theils bei Privaten, theils im Verſatzamte eigen¬
mächtig verpfändete, und den auf ſolche Act erlangten Betrag von
98 fl. 36 kr. ſich zuwendete. Die Angeklagte wurde deßhalb des Verbre¬
chens der Veruntreuung ſchuldig, und in Erwaͤgung vieler mildern der
Umſtaͤnde zu vier Monaten Kerker und außerdem noch zur Erligung von
5 fl. CM. an eine der benachtheiligten Kunden und zum Eeſatz der Bea
richtskoſten verurtheilt. Die Stagtsbehörde aber, welche den Strafantrag
von acht Monat ſchweren Kerker ſtellte, meldete die Berufung gegen obiges
Urtheil an.

— Bei dem k. k. Bezirks⸗Gericht Zoſephſtadt wurde
geſtern ein 17jaͤhriger Burſche, der bereits Kellnerjunge, dann bei
einem Schneidermeiſter und hierauf bei einem Pfeifenſchneider in der Lehre
war, nirgenbs aber lang aushielt oder geduldet warde, der Uebertretung
des Verbrechens des Dlebſtahls angeklagt, indem er ſeinem letzten Lehre
herrn, dem Pfelfenſchneider , einen neuen grauen Winterrok in Werthe
von 4 fl. CM. entwendete, um, wie er ſagte, denſelben zu verkaufen, und
aus dem Erlöſe, weil er vor feiner Verhaftung vazierend war, das Bett¬
geld zahlen zu können. Er verkaufte den Rock auch wirklich einem Jaden
um 2 fl. CM. Außer dieſem Diebſtahl beſchwert ſich aber fein geweſener
Lehrherr auch über viele Rohheiten des Burſchen, die er an feinen Kin¬
dern verübt hatte. Darum wurde der Aageſchuldigte, Michael K., zu 8
Tagen Arreſt, zum Erſatz von 3 fl. CM. an den Beſchädigten und der
Gerichtskoſten verurtheilt.— Er trat ſeine Strafe alſogleich an.Von den geſtern beim Bezirksgerichte Mariahilf verhandelten
ſechs Fallen wegen unterlaſſener polizeilicher Meldung wurden einige Fälle
mit ſechsſtündigem Arreſt, die andern aber mit 5 fl. Geldſtrafe abgemacht.
Ferner wurde Karl W., Fleiſcherlehrjunge, zu einmonatlichem ſtrengen
Arreſt verurtheilt. Derſelbe benützte die Gelegenheit , um aus dem unver¬
ſperrten Kaſten des Fleiſchergeſellen Schuſter 3 fl. zu entwenden. Nachdem
er dieſes Geld vernaſcht hatte, öffnete er feiner Ausſage nach den Kaſten
mit einem fremden Schlüſſel und entwendete abermals 5 fl., zuſammen
alſo 8 fl.

Wiener Nenigkeiten.
„„Das freut uns um fo mehr!“ Nicht nur das große Publi¬

kum liest unſere Zeitung, auch der große Herr „Wanderer“ liest unſere
Zeitung. „Das freut uns um ſo mehr!“ Im Mittwochs⸗Abendblatt des
„Wanderer“ werden wir erſtens am unrechten Platze, zweitens in boshaf¬
ter Weiſe angegriffen. Uns ſchadet kein Gift, wie weniger Hieb⸗ oder

ſo viel Balſam, daß alleStichwunden. Die „Friedenszeitung“ be
Wunden damit geheilt werden können. — Wir haben naͤmlich in früherer
Zeit durch mehre Tage, wahrend unſer Herr Referent krank war, Au s¬

züge aus der Gerichtshalle des, Wanderer“ gebracht und nannten die
Quelle nicht, weil wir die Artikel der Gerichtshalle des „Wanderer“

icht vollſtändig benützten, ſondern nach unſeren Quellen ergaͤnzten ,
erichtigten oder ſtyliſirten. Dies ſollte dem Wandererzur Ehre gereſchen.

Hätte der „Wanderer,“ als er gegen uns auftrat, unſere jetzigen Blätter ge»
leſen, ſo hätte er gefunden, daß wir die Berichte über die Gerichts
vexhandlungen fon Fer üh unſern Leſern bringen, während fie der
„Wanderer“ erſt Abends liefert; und dieſe Einrichtung kann der
„Wanderer“ zu feinem Vergnügen oder zu feinem Aergerniß ſtets bei
uns finden. Doch was kann der kleine harfenſpielende David ‚„Friedens¬
zeitung “ gegen den großen und ſtarken Rieſen Goliath Wanderer“ thun?
Wir benützten ihn, das ſollte ihm ſchmeicheln . Er nennt es Diebſtahl.
Der „Wanderer“ hat hiezu, wie jeder Menſch, einen freien Willen. Aber
beliebe uns der gewiſſenhafte „Wanderer“ gefaͤlligſt zu ſagen, was das
für eine That ſſt, wenn man gewiſſen Blättern . B. die telegra¬

J * + .Friedenszeitung
für di¬

voltttfche nnd ſittliche Bildung des Volken.

Dritter Jahrgang.
Inſerate

aller Art werden in das Anzeigeblatt aufs
genommen und die dreiſpaltige Petitzeile
bel einmaliger Cinruͤckung mit 4 kr, bei
zweimaliger mith kr., bei dreimaliger mit

6 kr. C. M. berechnet.
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Das Redaktions bureau
befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock.

phiſchen Depeſchen wörtlich nachdruckt, ohne die Q ielle zu nennen?
|

Die „Friedenszeltang“ würbe gerne dem „Wanderer“ die Hınd zuut
| Frieden reichen, aber fie {ft klein und er iſt groß und unerreichbar,
neigen mag er ſich auch nicht, alſo müſſen wir den Frieden auf dem
diplomatiſchen Wige darch gegenwärtige Urkande herzuſt:llen fuchen.„Das freut uns un fo mehr!Se. Majeſtät haben mittelſt a. h. Eatſchließung vom 7. April 5. J.
den nachbenannten , wegen politiſcher Verbrechen im Jꝛhre 1849 verur¬
theilten Indiolduen, und zwar:

1) den durch die k. k. Militär⸗Unterſuchungs⸗Ko mm ſſſiot zu Kral auzu Schanzarbeit von 3 — 6 Jihren verurtheilten Joſeph Kor ansky,
Dilenſtkaecht; Stanislaus Maszalek, Schuſtergeſelle; Biſtt Ly zkie wic;
| Bickergeſelle ; Thomas Borzemsky, Branutveindreuner; Tho nas Woheik,
Warſtmacher; Ignaz Adrian, Schreiber , und Martin Lonc ka, Maurer;

2) den durch die k. k. Militärkommiſſion in Lemberg zu zwei Jih¬ren Schanzarbeit verurtheilten Izaaz Oliſtewleß, Schuſter, und Fedor
Krehuta, Knecht;
i- 3) den in Linz zu zwei Jahren ſchweren Kerker cioilgerlchtlich abge¬
nrtheilten Melchior Nohra ner,Bauernknecht , und Karl Eder, Taglöhner;

4) den in Mähren und Schleſien bis zu zwei Jahren ſchweren
Kerker cioilgerichtlich Verurtheilten Wenzel Dokanpil, Autſchreiber;

Eduard Koſta, Webergeſelle, und Franz Hırazda , Maurergeſelle;
5) den ciollgerichtlich in Prag zu zwei Jihren ſchweren Kerker ver¬. , Johann Geyer, Weber; den Reſt ihrer Strafe aus Gnade

erlaſſen.
Ferner haben Se. Majeſtät mittelſt derſelben allerhöch ten Eatſchlie¬

Et. k. Kalauer Militärunterſuchungskommiſſion Verurtheilten, nämlich denKarl Popielecky , Techniter; die Strafe auf zwei Jihre; dem Sud wig
Patzak, Schneihergeſelle , auf drei Jahre, und den Vailexian Kozlowsktz,

Bärgerſohn, auf vier Jahre unter Enthebung des Letzteren von der
Shanzarbeſt, aus Gnade herabgeſetzt.Se. Majeſtt der Kaiſer hat vor feiner Abreiſe nach Trieſt der
Mannſchaft der ruſſiſchen Kriegsbrigg „Ene“ ein Geſchenk von 100 Dita
| Paten gemacht und der Mannſchaft der k. k. Kriegsſchiffe eine dreitägige

ratislöhnung bewilligt. *.
|

Wie aus Paris berichtet wird, ſollen mıgyrifhe und polaiſch=
Flächtlinge einen Proteſt gegen den Eintritt Oeſterreichs mit feinem Ge¬
ſamutgebiete in den deutſchen Bund der franzöſiſchen Regierung überreicht
haben. Dieſe konmt dadurch am beſten in die Lage, zu beurtheilen, welche
Elemente der Idee des Geſam uteintrittes Oeſterreichs in Deutſchland und

aus welch hiſtoriſchen Gründen am beharrlichſten widerſtreben.
Zwiſchen England und Sardinien iſt am 27. Februar 1851 ein

Handels- und Shifffahrtstraktat auf 12 Jahre abgeſchloſſen worden.
* Mehre Blätter bringen Nachrichten über Arbeiterentlaſſungen,

welche in hieſigen Fabriken und in einigen Geſchäͤftszweigen ſtattgefunden
haben ſollen. Wir ſind glücklicher Weiſe in der Lage, dieſen Ausſtreunn¬

gen, welchen es bereits gelungen iſt, einige Bꝛunrahigung zu erregen, auf
das Beſtim nteſte widerſprechen zu können . Arbeitseinſtellungen und Ent¬
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macht ſich beinah: in allen Induſtriezweigen und ſelbſt bei Handwerkern
noch immer ein Mangel an hinlänglichen Arbeitskeäften fühlbar. Nirgenbö

macht ſich Mangel an Arbeit und Beſchäftigung, wohl aber an vielen
Orten Mangel an Hilfsarbeitern bemerklich . Dleſe Lage hat für die ara
beitende Klaſſe nichts Beunruhigendes, darf aber auch von ihr nicht zu
übermäßigen‘ Forderungen und zu unbotmaͤßlgem Betragen gegen die
Arbeit geber ausgebeutet werden. W. C.)

Die Nachricht, daß der Abſchluß eines neuen Staatsanlehens bevor«
ſtehe, iſt unw ahrſcheinlich , weil ſich das italieniſche Anlehen noch nicht in

feſten Händen befindet , und die dadurch entſtehe Konkurrenz den Herrn
Finanz niniſter von anderen Operatlonen für den Augenblick abhalten dürfte.Es wird ein neues Börſengeſetz vorbereitet , welchem das ſchon vor

mehren Jahren durch Herrn v. Käbeck entworfene als Grundlage zu Diem

nen hat; doch dürfte dasſelbe erſt in einigen Monaten veröffentlicht werden.
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vom 3. April folgende Elazelnheiten : Der in die Luft geflogene Hilver=
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laſſungen von Arbeitern haben nicht ſtattgefunden . In Gegentheile,es

Ueber die Kitaſtroph in Temeswar bringt ein Peioatſchreiben

thurm lag ungefähr 80 bis 490 Schtitte von der Slebenbürger Raſerne
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entfernt . Der Thurm iſt durch die Erplofion vollkommen raſirt; die in
die Luft geſchleuderten Steinmaſſen flogen theils in die Stadt, zum größe
ten Theile aber auf die Siebenbürger Kaſerne. Die Exploſion erfolgte kurz
vor dem Ausrücken zum Ererzieten, als gerade die Mannſchaft in den
Zimmern der Kaſerne ſich zu rüſten begann. Eine Viertelſtunde ſpäter
und wenigſtens ein ganzes Bataillon wäre von den herabſtürzenden Stein»
maſſen erſchlagen worden, da faſt Feine Spanne breit des großen Sof¬
raumes von Steinen frei blieb. In den Quartieren wurden 7 Offiziere
durch den Einſturz der Gemächer theils leicht, theils ſchwer verwundet
und Hauptmann Reitzenſtein als Leichnam aus dem Schutte hervorge¬

ſen. Von der Mannſchaft zählte man nur einen Todten, der ſich am. befand, um Waſſer zu holen; von Stein würfen, Granatenſplit¬
tern und Kartaͤtſchen find 20 bis 30 verwundet. Die Zahl der Verun¬
glückten vom Zivile weiß Schreiber nicht anzugeben, vermuthet jedoch, daß
ſte weit geringer ſein dürfte, da die Kaſerne den Hauptanfall hatte. Das
Springen der Bomben und Granaten dauerte noch um 4 Uhr Nachmit¬
tags fort und hinderte, daß man ſich der Brandſtaͤtte nähern konnte , um
das unter dem Schutt fortglimmende Feuer zu löſchen. Kein Fenſter iſt
verſchont geblieben, und in einer zweiten, So! Schritte weit entfernten

Ctr) Fleiſch von Rind, gemaͤſteten Kühen, Schafen und Schweinen versKaſerne hat die Lufterſchütterung mehre Fenſterſtöcke gelockert und manche
Thüre mitten entzwei geſprengt. 2 2233 —In der hieſigen Geſchaͤftswelt erregt die fortwährende Steigerung
der Papierpreiſe viele Beſorgniſſe . Die größten hieſigen Papierhandlungen
ſind nicht im Stande, der Nachfrage zu genügen, und viele Papierſorten
ſind in manchen Fabriken ganz ausgegangen, vorzüglich die ordinären
Schreibpapiere und die Packpapiere . Auf die Buchdruckerpreſſen üben die
hohen Papierpreiſe ſchon eine ſehr nachtheilige Wirkung und in ſämmt¬

1847 bis Ende des letzten Jahres bequartirt wurden: die Totalſumme
betragt 5600 Offiziere und 1,6300, 000 Mann vom Feldwebel abwärts.In der Prager Iſraelitengemeinde beſteht ſeit einigen Jahren ſchon
ein Inſtitut, das von dem Wundarzte Herrn Wolf Karpeles angeregt
wurde, und nur durch ſeine Bemühung im Leben erhalten wird, öffentlich
aber noch nie erwähnt ward. Der genannte Wundarzt ſammelt alljährlich
von iſraelitiſchen Familien, weiche Dienſtboten (ohne Unterſchied der Reli=
gion) halten, Beiträge, welche ſich nach Vermögensumſtaͤnden richten, und
übergibt ſie der Eliſabethiner Spitalverwaltung . Dafür wird im Erkran¬
kungsfalle eines Dienſtmädchens aus ſolcher beitragenber Familie dasſelbe
(ohne Unterſchied der Religion) alſogleich unentgeltlich in dieſem Spitale
zur ärztlichen Pflege aufgenommen.Die Fleiſchverſteigerungshalle in Paris war heute (2. April 1851,La Presse) mit ſo viel Vorrath verſehen, daß ſich dieſelbe mit Vortheil
mit den vier privilegirten Schlachthaͤuſern meſſen konnte. Auf den ausge¬
botenen, ganz vorzüglichen (superbes) Fleiſchſtücken las man Namen von
Fleiſchern und Produzenten im Umkreiſe von 28 bis 35 Kilometer (7 bis
9 Meilen) von Paris. Seit zwei Monaten, denn fo lange iſt die neue
Halle eröffnet, wurden ungefaͤhr drei Millionenen Kilogramme (bei 54, 000

kauft, darunter ein Drittheil der erſten Qualität. Wir haben wiederholt
} darauf hingewieſen, was in Frankreich, England und Belgien zur Erzie¬lung minderer Fleiſchpreiſe, und zwar mit dem beſten Nefultate geſchieht.
Möchten auch unſere Gemein devertreter dieſem fo wichtigen Gegenſtande
ö

}

lichen hieſigen Buchdruckereien müſſen zuſammen über dreißig Druck¬
Wirkungskreis beleuchtet. Bei den höchſt verworrenen Anſichten, bie nochim Publikum über dieſes, demnächſt praktiſche und in das bürgerliche Leben

preſſen aus Mangel an Papier arbeitslos ſtehen. ; JDie hieſige Stadthauptmannſchaft entwickelt jetzt einer der „ge¬
fahrlichen Klaſſen! Wien's gegenüber eine ſehr lobenswerthe Energie.
Dieſer Tage Abends wurden in mehren berüchtigten Stadttheilen, z. B.
der Schottenbaſtei , gegen 60 ſolcher Dirnen ausgehoben. Die Preſſe hat
hiebei kein geringes Verdienſt , indem fie über die furchtbar im Wachſen
begriffene Verhöhnung des öffentlichen Anſtandes ſcharfe Rügen brachte.Vor kurzer Zeit iſt inWien der Schulverein in's Leben ge¬
treten, mit der Abſicht, nach und nach in allen Vorſtaͤdten unentgeldliche
weibliche Arbeitsſchulen zu errichten. Den gleichen Zweck verfolgen die
wohlthätigen Frauenverein e. Erſterer hat bereits drei, die letz¬
teren ſchon neun ſolche Schulen eröffnet.Um die kleinen politiſchen Stellen in Galizien find 3000 Kandi¬
daten eingekommen .In dem zweiten Halbjahre 1850 find im Poſtwege nach Oeſter¬
reich nicht weniger als 374 verſchiedene Zeitungen in den Staͤdten der
Monarchie beſtellt und geleſen worden. Unter denſelben befanden ſich 76
aus Paris, 43 aus Leipzig, 24 aus italieniſchen Städten , 22 aus Berlin,
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einige Aufmerkſamkeit ſchenken.Von Dr. Zugſchwerdt , neuernanntem hieſigen Notare, iſt kurzlich
eine Broſchüre erſchienen: „Erklarung des Inſtituts der Notare,“ welche
in allgemein verſtaͤndlicher Sprache das Weſen des Notariats und deſſen

fo tief eingreifende Inſtitut herrſchen, war das Erſcheinen dieſer Schrift
ein zeitgemäßes und zweckentſprechendes.(Seltſame Kontra ſte.) Franzöͤſiſche Blätter melden von einem
Profeſſor in Nantes, der von der Lehrkanzel herab Voltaire und Herrn
Rouſſegn für „pietiſtiſche Kopfhänger erklaͤrt hat, von deren Lehren man
ſich gründlich befreien möchte.—In dem vom Redakteur des katholiſchen
„l'Univers herausgegebenen und kürzlich erſchienenen Buche: „péͤlerinage
en Suisse“ finden wir dagegen folgende Stelle: Ich bedaure, daß J. Huß
nicht früher verbrannte, und ebenſo, daß man nicht Luther verbrannte ,
auch, daß ſich keine fo frommen und politiſchen Fuͤrſten fanden, um einen

Kreuzzug gegen die Proteſtanten zu eröffnen .

21 aus der Schweiz, 29 aus Munchen, 29 aus London, 13 aus Stutt¬
gart, 12 aus Frankfurt, je 11 aus Hamburg und Augsburg, 8 aus ver¬
ſchiedenen Städten Rußlands, aus Hong Kong in China, „China Mail,*
1 Ex. nach Wien, indiſche Journale 2 nach Wien u. dgl. m.; die zahl¬
reichſten Beſtellungen zählt die „Allg. Augsb. Ztg.,“ 2729 Exemplare,
davon 1155 nach Wien.Für dieſen Sommer werden noch immer neue Baupläne entworfen.
Wie wir hören, ſoll wirklich viele Hoffnung zu einer Erweiterung der
innern Stadt bei dem Schottenthore vorhanden fein. Eine Trieſter Ger
ſellſchaft hat ſich bekanntlich dieſer Sache angenommen. Auch aus Polizei»
rückſichten wäre eine Erweiterung der inneren Stadt an der erwähnten
Seite bis gegen den Donaukanal zu wünſchen, denn hiedurch würde einer

roßen Bevölkerung Gelegenheit geboten, ſich in die innere Stadt zu zie=
Sen und andererſeits wären die vielen neuen Bauten unnöthig, welche
außer den Linien wie Pilze über Nacht a ufſchießen, und die polizeiliche
Ueberwachung außerordentlich erſchweren.In Hermannſtadt iſt den deutſchen Studenten des evangeliſchen
Gymnaſlums das Tragen von deutſchen (trikoloren) Schnüren an ihren
Kappen bei Strafe von 20 fl. CM. verboten worden.

Hier kommen jetzt faſt täglich Auswanderungsfamilien an, welche
ſich nach Ungarn begeben. Biele davon ſind ziemlich bemittelt und kommen
tief aus Deutſchland. Auch unter den reichen Spekulanten regt ſich das
Jntereſſe für die ungariſche Koloniſation, und einige derſelben ſind mit
einem Frankfurter Komité in Verbindung getreten, um Aus wanderer für
Weſſtzungen zu erhalten, die fie in Ungarn an ſich gebracht haben. Dochwerden nicht ſo viele Beſitzungen in Üngarn verkauft werden, wie man .
anfangs vermuthete, denn viele jener Unzufriedenen ,
reien verkaufen wollten, beſinnen ſich anders,
geſegneten Ungarlande zu verbleiben.Ein numeriſches Beiſpiel über

welche ihre Lände¬
und ſinden es klüger, indem

Dieſer Tage hat ein Spaziergaͤnger in der Koͤnigsgaſſe in Peſth
zufällig eine Fenſterſcheibe einer Modewaarenhandlung eingeſchlagen. Der
Beſitzer forderte als Erſatz einen Gulden und erhielt von dem Beſchaͤdiger
ohne Anſtand eint Zwei⸗Gulden⸗ Note.Der Kaufmann erwiederte auf die
roheſte Weiſe, daß er nicht herausgeben könne, worauf der Mann phleg¬
matiſch eine zweite Fenſterſcheibe einſchlug und gleichgiltig weiter ging.Vom Profeſſor Hermann erzählt man ſich in Peſth einen hüͤbſchen
Zug, Eine Karte, die eine Dame dem Künſtler zu einer Abendunterhaltung
ſandte, nahm derſelbe nur unter der Bedingung an, daß ihm ſein Beſuch300 fl. einbringen muß. Die hohe Dame ſandte 500 fl., welche Summe
der Künſtler mit der Bitte wieder retournirte, dieſelbe in feinem Namen
einer hieſigen Wohlthaͤtigkeitsanſtalt ganz zukommen zu laſſen.Dlle. Rachel kommt Ende Auguſt nach Prag, um dort 3 Gaſtdar¬
ſtellungen zu geben.

* Im Gaſthauſe zum, Rebhuhn“ in der Stadt wollte ſich vorgeſtern
ein Saft nach Mitnahme eines ſilbernen Eßloͤffels und einer Serviette
entfernen ; der Kellner bemerkte es aber und hielt ihn deshalb an. Der
Beſchuldigte fühlte ſich zwar höchlich an ſeiner Ehre verletzt und betheuerte

ſeine Unſchuld, ſchwieg aber bald, als man ihm das Geſtohlene aus der
zog.Dem Schiffknechte J.W. wurde geſtern Nachts, während er auf

dem Floße ſchlief, aus feinem Unter dem Kopfe liegenden Rocke eine Brief¬
taſche mit 120 fl. CM. geſlohlen. Eben fo wurde einer Hauſirerin auf
der Ferdinandsbrücke aus ihrer Kleidertaſche eine Barſchaft von 300 fl.
in Banknoten entwendet. Dieſes Diebſtahls iſt ein Israelite verdächtig,der ſich auffallend an die Beſtohlene drängte, welcher erſt nach deſſen
Verſchwinden das Geld abging.Am Thuri Nr. 4 brach vorgeſtern ein Rauchfangfeuer aus, was
jedoch, ohne Schaden angerichtet zu haben, bald wieder geloͤſcht wurde.Zu Ober-Erletz in Böhmen iſt die Decke eines Hauſes eingefallen.Bei Hinwegraͤumung des Schuttes fand man die Hausbeſitzerin , eine alte
Witwe, von einem herabgeſtürzten Balken erſchlagen.Ein Arbeiter, der lange Zeit bei einem Herrn gedient hatte, war

entlaſſen worden. Da er es vor zog, auf dem Wege nach feiner ferngelege¬die großartige Militärbewegung inunſerem Kaiſerſtaate während der letzten drei Kriegsjahre find die authen.
tiſchen Angaben über die Anzahl jener
zu Laibach, der Einquartirungẽkaſerne

Truppenmaſſen, welche im Koliſeum
für dieſe Stadt, vom 1. November |

nen Heimath auf andere Koſten zu leben, fo benutzte er die Kenntniß von
der Verwandtſchaft ſeines Herrn, um dieſem Hange zu folgen. Er ging
namlich, wo er auf feinem Wege bei den Wohnungen der vielen Verwand¬
ten ſeines frühern Herrn vorüber kam, zu dieſen, erklärte, fein Herr ſei
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geſtorben, und ſein Begraͤbniß auf einen der näͤchſten Tage angeordnet, lud
die Verwandten ein, dem Verſtorbenen bie letzte Ehre zu erweiſen, aß,
trank und ſchlief auf kurze Zeit dort, und erhielt wohl auch beim Fort¬
gehen ein Triukgeld für ſeine Höflichkeit. Sehr verwundert war der in
aller Gemüͤthlichkeit lebende, angeblich Verſtorbene, daß immer einen Tag
nach dem andern feine Verwandten kamen, um ihn zu beerdigen, noch vers
wunderter aber die Verwandten, daß ſie den Mann in voller Geſundheit
fanden, der ſie zwar ziemlich freundlich aufnahm und ſich für ihre Liebe
bedankte, ihnen aber ihre Koſten keineswegs vergütete, fo daß fie den ehe¬
maligen Diener anzeigten, der denn auch die Strafe feiner betrüͤgeriſchen
Handlungsweiſe erhalten haben ſoll.

53 nland.
Prag. Am 8. April Nachmittags wäre die Kreuzberg[de Meng-¬

gerie am Joſephsplatz bald der Schauplatz einer traurigen Kataſtrophe
geworden. Der daſelbſt befindliche Elephant wurde namlich während der
Produktion wild, umfaßte mit dem Nüffel feinen Waͤrter und ſchlug den»
ſelben zu Boden. Glücklicher Weiſe gelang es noch, die Wuth des Thieres
zu beſaͤnftigen, und den Waͤrter einem noch traurigeren Schickſale zu
entziehen. Ein Tritt des Thieres hätte feinem Leben unfehlbar ein Ende
gemacht . Bluttriefend und ganz bewußtlos wurde er aus dem Bereiche
des Thieres hervorgezogen. Es iſt uns nicht bekannt geworden, ob er
irgend eine gefährliche Verletzung erlitt. Das an weſende Publikum hatte
naͤmlich beim Anblicke der grauenvollen Szene eiligſt die Flucht ergriffen.

— Galizien. Michael P., Grundwirth zu Koſch in Galizien, dem
ſeine vor einigen Tagen verſtorbene Gattin ihr ganzes Vermögen verſchrieb,
wurde am 23. v. M. von den Anverwandten derſelben unter Androhung
des Erſchlagens, wenn derſelbe dieſe Erbſchaft nicht alſogleich ausfolge,
in feinem Hauſe überfallen . Der Raͤdelsführer Iwan P., Inſaſſe aus
Koſch, drang mit einer Rotte von mehr als 50 Bauern, mit einem Pflocke
in der Hand, in das Haus des P., raubte demſelben eine Kuh und
wollte die anderen Habſeligkeiten gewaltſam wegführen. Hiezu kam auf
ſeinem Patrouillengange der Gensb'arme zu Pferd, Thom. Walha, wel¬
cher beim Anblicke der Gewaltthat entſchloſſen vortrat, und im Namen
des Geſetzes Ruhe und Nichtantaſtung der Perſon und des Eigenthumes
des M. P. forderte. Die energiſche Anrede hatte die Wirkung, daß die
aufgeregte Rotte ſich beruhigte , den Raͤdelsführer J. P. auslieferte, dem
Gensd'armen übergab und die bereits geraubten Gegenſtaͤnde zurückſtellte.
Gensd'arme Walha befahl nun den Verſammelten ſich zu zerſtreuen, nach
Hauſe zu gehen, und erklärte den anweſenden Richter und Geſchwornen
für die weitere Ruhe verantwortlich . Der bedrängte und nun befreite P.
wollte aus Dankbarkeit dem Geusd'armen Walha ein Paket Banknoten
einhändigen, die derſelbe mit den Worten: „er finde den größten Lohn in
dem Bewußtſein treu erfüllter Pflichten, zuruͤckwies, —Der in Eiſen ger
legte J. P. wurde dem Czernowitzer Magiſtrate eingeliefert.

— Krakau. Am 3. d. M. ſtarb hier eine Fran, Namens Helena
Kurowska , in einem Alter von 108 Jahren. Sie war immer vollkommen

eſund; erſt ſeit dem Krakauerbrande vom vorigen Jahre fing ſie an zu
ränkeln und ſtarb eines leichten Todes. Die hieſige Wohlthäͤtigkeits anſtalt,

wo auch die Genannte verpflegt wurde, zählt noch in ihrem Haufe zwei
Perſonen von hohem Alter, nämlich einen Mann mit 104 und eine Frau
mit 102 Jahren. Der Mann hatte unter der ruſſiſchen Kaiſerin Katha¬
rina II. in einem Koſakenregiment gedient.

— Trieſt, 5. April. Im Monat Maͤrz ſind in unſerem Hafen
1024 Schiffe, mit einem Gehalte von 50, 076 Tonnen Ladung, und 61
Schiffe mit 2170 Tonnen an Ballaſt eingelaufen ; ausgelaufen find wäh¬
rend derſelben Epoche 540 Schiffe mit 39,736 Tonnen Ladung, und 466
Schiffe mit 12,314 Tonnen an Ballaſt.

— Mailand. Ein Major vom Geppert⸗Inf.⸗-Reg., welcher Sonn¬
tag Fruͤh um 6 Uhr mit Frau und Kind mit der Eiſenbahn von Como
nach Mailand fuhr, ſteckte den Kopf unglücklicher Weiſe fo weit heraus,
daß derſelbe an die nahe Mauer, bei welcher die Bahn vorbeiführt, an.
ing wodurch ihm in einem Nu der Kopf ganz weggeriſſen wurde, und
nur der Leib im Waggon zurückblieb. Man denke ſich den Schrecken und
die Marter der armen Gattin! Man kann nie genug Vorſicht den mit
der Eiſenbahn Reiſenden anempfehlen.

— Venedig, 6. April. Se. Majeſtat hat an den Gene ralgouverneur

4

angeſtellt. Auf eine Entfernung von 200 Schritten konnte man das Lichtkaum ertragen; die Stärke desſelben war fo groß, daß man in bedenten¬
der Entfernung noch gut leſen konnte.

— Stuttgart. Waͤhl' oder zahl! — Wie der „ſchwaͤbiſche Mer¬
kur erzählt, wurden in Urach in Folge des Nichterſcheinens der Wahl»
| männer Viele zum Schultheißen geladen und ihnen aufgeboten , entweder
einen Stimmzettel zu ſchreiben oder wegen Ungehorſams um zwei Gulden
geſtraft zu werden . Wo die Polizeidiener Einen erwiſchen, führen fie ihnaufs Rathhaus, um ihn zum Wählen zu uöthigen.— Oh dle Abgeorh=
| neten aus Urach wohl aus freier Wahl hervorgegangen fein werden?
] — Schweiz. In La Chaux de Fonds (Kanton Neufchatel ) haben
am 30. und 31. März Ruheſtörungen ſtattgefunden, zu deren Untere
drückung Militär aufgeboten werden mußte, da die Landjaͤger nichts
ausrichteten.
8 — Paris, 8. April. (T. D.) Die Miniſterkriſis iſt zu Ende, man
ſpricht, morgen werden die Ernennungen erfolgen. Mittags fand außer¬
ordentlicher Miniſterrath ſtatt. Das Miniſterium befiehlt den bezüglichen
Geſandten die Ueberwachung der Flüchtlinge . Die Legislative beſchließt die

zweite Leſung des Nationalgardegeſetzes .
— Brüſſel, 9. April. Eine telegraphiſche Depeſche aus Madrid

vom 7. d. meldet die Auflöſung der Cortes. ,
— London, 7. April. (T. D) Das Unterhaus hat die Einkom¬

menſtener⸗Verlaͤngerung auf drei Jahre bewilligt.
— Die Miniſter haben der Königin gerathen, während der Ausſtel¬

lung nicht in London zu wohnen.
— London. Für die Zeit der Ausſtellung wird den auswärtigen

Geſandten and Generalkonſuln eine Anzahl Einlaßkarten zu den Londoner
Doks zur Verfügung geſtellt werden , womit ſie ihren Landsleuten gefaͤllig
ſein können. Charakteriſtiſch iſt, daß die Einlaßkarten durch ihre Farbe
den Stand und den Rang des Beſuchers anzeigen ſollen, ſo, daß die

Dockaufſeher gleich wiſſen werden, ob ſte es mit einem Grafen, Herzog
und kleinen Sonverain oder einem ſimplen Bürger zu thun haben, um
darnach das Maß ihrer Aufmerkſamkeit (und die Erwartung des Trink
geldes) hinauf oder herunter ſchrauben zu können.

— Rußland. Es find in neueſter Zeit im Königreiche Polen und
insbeſondere in Warſchau mehre im Verdacht einer politiſchen Verbindung
ſtehende Perſonen plotzlich gefangen genommen und zur Haft gebracht
worden. Unter ihnen befinden ſich mehre Geiſtliche und einige Literaten,
die ſaͤmmtlich auf der Citadelle zu Warſchau ſitzen, wo fie den Ausgang

ihres Prozeſſes abwarten. Die in jüngſter Zeit erfolgten, ſehr harten und
die polniſche Nationalität tief beleidigenden Maßregeln, durch welche das

Königreich Polen betroffen worden iſt, haben die erwahnte Verſchwoͤrungins Leben gerufen, nachdem ſeit laͤngerer Zeit in Polen nicht mehr von
politiſchen Umtrieben die Rede geweſen.

Auf die Vorſtellung des Fürſten von Warſchau hat der Kaiſer den
Alexander Wezyk, welcher im Jahre 1839 wegen Theilnahme an einer
geheimen politiſcher Verbindung zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verur¬
theilt worden iſt, in der Art begnadigt, daß demſelben die Strafarbeit
erlaſſen iſt, derſelbe aber in Sibirien ſelbſt als Anſiedler bleiben muß.

Duntes aus der Zeit.
Guth er's Nachkomm enſch aft.) In einer böhmiſchen Kirchen¬

zeitung leſen wir Folgendes: Vom aͤlteſten Sohne Luther's, Johann, hat
ſich ein einziger Zweig erhalten, Johann Michael, geboren am 20. Auguſt
1763, der als Dr. der Medizin 1501 aus Deutſchland aus wanderte.—Bei Gelegenheit der zu Erfurt abgehaltenen Gedächtnißfeier Luther's,
| welche in der Zelle pflegte abgehalten zu werden, die er einſt bewohnte,
entſtand im Herzen des Vorſtehers des Martin Luther ⸗Verelns, Herrn
Rheinthalers,derWunſch, Jemanden von feinen Nachkommen zu finden ,der in dieſer Zelle feines Ururgroßvaters erzogen werden möchte. Rheinthaler

erhielt 1825 den Stammbaum dieſer Familie, und mit deſſen Hilfe kam
er auf die geſuchte Spur. Der einzige Sohn des erwähnten Doktors
Joſeph Karl, geboren zu Erfurt am 11. November 1792, lebte in der
größten Armuth zu Stöcken in Böhmen, und nahm den katholiſchen
BGlanben an. Er war 1811 eingewandert, heiratete 1811 Anna Pospichak
und war, als ihn Heinrich Holzſchuher in feinem Elende fand, Vater von
] fünf Kindern. Gerne willigte er in Holzſchuhers Wunſch ein, den äͤlteſten
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FM. Radetzky und den Statthalter der venetianiſchen Provinzen Ritter Sohn mitzunehmen und denſelben in der Zelle zu Erfurt erziehen zu
v. Toggenburg eigenhändige Dankſchreiben erlaſſen, worin des glaͤnzenden laſſen. Doch Anton Luther zeigte keine Talente und man ließ ihn das
Empfanges, welche die Stadt Venedig dem Monarchen bereitete, aner⸗ Tiſchlerhandwerk lernen. Sein Vater ſtarb 1843 am 20. Oktober. Die
kennend gedacht wird.

Ausland.
— Oldenburg , 6. April. Die ‚Weſer Zeitung“ bringt die zuver¬

laͤſſige Meldung: das Geſammtminiſterium habe zu Folge des letzten Lands
tagsbeſchluſſes ſeine Entlaſſung eingereicht, welche vom Großherzog bereits
angenommen wurde.

.
— Frankfurt. Am 2. April Abends 8 Uhr wurde ein Verſuch

mit der vom Mechanikus Olf verfertigten „galvaniſchen Sonne“ im Freien

Witwe gab auch die übrigen vier Kinder Herrn Rheinthaler zur Erzie—¬

hung, und dieſer führte fie am 17. Juli 1844, alſo an demſelben Tagein die Zelle ein, an welchem ihr Vorfahrer vor mehr denn 300 Jahren
dieſelbe bezogen hatte.— Wir ſetzen hinzu, daß auch in der Bergſtadt
Libethen in Ungarn der Name Luther's fortlebt, und ſogar ein Martin

Luther zu haben iſt, wenn er ſich ja noch am Leben befindet. Vor nichtgar langer Zeit ſoll im ſtädtiſchen Archiv auch ein eigenhaͤndiger Brief
| Luther's vorhanden geweſen fein, den er an den Magiſtrat erlaſſen, um
ſeine Verwandten demſelben zu empfehlen. )
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P * ppDer Pfeilhändler in denKalmückenſteppen.
Dem Ruſſiſchen nacherz‚hlt von Fr. SknoriJ.

(dortſetzung.)
Unter Sinnen und Erwägen, wie er vom Dlenſte ſich losſagen könnt, da

der Tag kein Entweichen ohne offenen Freorl gegen den Gehorſam zuließ, erreichie
Waſll die Stadt.—Wie willkommen war ihm da der Auftrag, einen wichtigen
Brief — wie der Hettmann ſagte — an den Attamann nach Orat zu tragen .

„In einer Stunde reitet Ihr, endete Janovftz, einen Baſfllis kenblick nach
dem Jüngling ſchießend, der aber Diesmal auch härtere Vehandlung dem mürri=
ſchen und trugvollen Ohm vergeben hätte, um des Auftrags willen, der ſein
Verhaben ſo freundlich fördern half. — Dle Stunde Friſt, die ihm gegeben
ward, verſtrich bald Über dem Säubern und Laden der Damagzkerflinte und dem
Erfriſchen feines Rofſes: und als der Zeiger nun die Loſung zum Aufbruche gab,
ſchwang er ſich auf fein Koſakenrbßlein, nicht ohne Bangen beginnend den ver¬
hängnißvollen Ritt.

Vor der Stadt begrüßte ihn, wie eine verſchämte Braut errbthend, die er¬
wachende Sonne; Turteltauben gaukelten über die Saaten; das Einläuten der
Frühmeſſen, des Hirten einfaͤltiges melodiſches Morgenlted begrüßten die Tages¬
königin und erfüllten mit ſüßen Atkorden vie balſamiſch duftenden Morgen¬
lÜüfte, und doch konnte die Natur, die fich in ſolch prächtigen Bildern unſeremReiter zeigte, keine Fröhlichkeit abgewinnen, denn es war ihm, als hätte das
düſtere Gelelte und der verbergende Schleier der Nacht beſſer getaugt zu ſeinem
verzweifelten Unternehmen . In der Klarheit der Morgenluft ſchrie alle wie Frevel
in ihm auf, was ihm je ne geboren und als ein ſchwarzes, vernichtendes Ba¬
ſlllskenei in die tobende Bruſt geſenkt hatte; ja ſelbſt Hella's Schmeichelbild und
der Reiz ihrer hingebenden Liebe konnte ihn nicht erfreuen nicht verſcheuchen die
wilden Bilder aus feiner bewegten Seele! Er erblickte uber den fünf Hügeln TageLes Wehes, Tage des hoffnungsloſen Bundes, angefochten von Armuth und
Spott und dem böſen Willen dez ſchadenfrohen Oheims! — Doch, das einmal
gegebene Wort, der Antheil, den er durch feine glühende Liebe an dem furcht¬bar drohenden Geſchick der holdſeligen Jungfrau nahm: deffen er ſtch nimmer ent¬
ſchlagen konnte, hemmte die aufſtrebenden Bilder, und nährte die Flamme der
Entſchlofſenheit .——

Bald hatte er die Steppen erreicht, auch hier hatte der helle Tag dem öden
Gefilde ein freundliches Klejd verliehen. Duftend wogte das kniehohe Gras von
taufend bunten Erdralten belebt, vie ſcheu vor den hier ſeltenen Hufſchlägen in
ihre untertrdiſchen Winterkammern fllichteten. Das neckiſche Murmeſthler übte fichin kecker Nähe mit poſſterlichen Sprüngen , und bis weilen erhob fich, aufgeſtörtaus feiner trägen Ruhe, das mißgeſtaltete Geſchöpf der Wüſte: ein Dromedar,
im ſchnellen Trabe landeinwärts entellend. Auch in dieſer ven laſſenen Oede lebte
es, auch hier begrüßten Geſchöpfe ihres Daſeins fi freuend das ſelige Licht;nur in Waſil's Innerem war es tobt, verderbenerfuͤllt fein Herz, wie das Rohr
ſelner Büchſe ! Denn wie er auszog nur auf das Tödten eiges Roſſes, wie leicht
konnte der Reiter ſelbſt ſtatt feines Trägers den Moment erreichen, in dem die
Kugel ihr Ziel findet; uud fehlte der Schuß? Ja dann hätte er dem furchtharenTulkin Stand zu halten, und was wurde aus Hella? Geſetzt, gelänge auch das

Unternehmen, wäre es aber nicht ein verwegenes, gefährliches Eingreifen in das
zermalmende Rad des Geſchickes? — —So war Waſil ſchon an drei Stunden geritten , und noch erſah er den
Waldſtrelfen nicht. Flach und geſtaltlos dehnte Ach die Wüſt: aus; nur hie und
davon den Gräbern der Heiden gezelchnet. Er ſah vorn und zurÜck, zur Rechten
und Linken: rundum, wie eine blaue Glasglocke ſtand der Himmelsbogen amüs iſt ſchlimm,“ ſagte Waſtl zu ſich, „wenn zur That ein I
Weg führt.“ .Und als nun wieder eine Lanzenlänge höher die Sonne ſtand —

Zeichen erſchien am Saume der Wüſte, da faßte bange Ahnung den Reiter, daßer ſich verirrt habe in der ſchauerlichen Dede und auf Gut und Glück die Richtungnehmend, trieb er den Gaul in möglichſter Cil an —— —r 2

Fenilleton.
Unterdeſſen war es rege geworden {nt Lager des Kalmückenſtammes, woTulkin gebot; es ruhte daheim der Hammer und der Weberſtuhl und in ſeivenenund ſammtenen Gewändern, auch wohl in koſtbaren Perſerſtoffen zog das Volk

aus, des Prinzen Brautlauf zu ſehen. — Die Bahn war, vier Werſte miſſend,im Zirkel ausgeſteckt — Erſt zogen die Prieſter mit leiſem Gemurmel darüber,dann nahm das Volk an den Schranken Platz, wo der Brautlauf geſchehen ſollte.
Vornehme Kalmücken in blitzenden Gewändern, reich bewaffnet, übten die Roſſeinnerhalb des Kreiſes, beſchrieben kleine Zirkel, einander erjagend, als Poſſen¬vorſplel den Brautlauf nachäffend. — —

8 Endlich kam der Hochzelttzg. — Ein Haufe bewaffneter Kalmüäcken zuRoſſe, dann Aufſpieler mit Geigen, Lauten und Pfeifen, dann Dienerinnender Braut, mit der Morgengabe an Waffen, leidern, Geſchmeide , dann 100
N edle Stuten von Sklaven geführt, endlich die Braut — baarhäuptig , das Haarin dra Flechten herabhängend, ein knappes Gewand von Seidenſtoff und purpurneStlefeln. Einen Rappen ritt ſte, rabenſchwarz, nur mit einer leichten Sammt¬
decke behangen. Recht anmuthig ſaß ſte, gewandt die Zügel führend, aber blaßund gedankenvoll .—Nun kamen auch Wanda und ſein Weib. Die ungemeine| Pracht zeigte den Häuptling. Dann wieder Bewaffnete zu Roß, nach dieſen zweiReihen Bogenträger und in Mitte dieſer Leibwache Tulkin, den ein halblangerRock von Goldſtoffe kleidete, die nackten Schenkel und Beine bedeckten nach außen
Silberſchienen , die Füße Sandalen. So wiegte er ſich nachläſſig und ſtolz umſtch die ſprühenden Blicke werfend im Sattel des augerlefenen Hengſtes, deſſenblendend weiße Haut von Silber und Seide gewebt ſchien.—— Als das Paaram Platze angelangt war, begrüßte es die Menge jubelnd und jauchzend. Nachven hergebrachten Gebräuchen begann auf ein Pfeifenzeichen der Brautlauf . —Wie zwei Falken ſchoßen die Nenner Über die Ebene. — Wanda zerdrůckte eineThräne, aber das Volk brach in wilde Freude aus. — Hella hatte alle Kraftihrer Seele nöthig, um nicht in dieſen für ihr ganzes Leben entſcheidenden Min

nuten die Beſinnung zu verlleren . Von Innen die töͤdtliche Angſt, von Außen die
erſtickend ſchnell durchſchniiteneLuft, ſtuürmten und zerrten rohgewaltig Leiden¬ſchaft und Clement am zarten Bau der Jungfrau. Tulkin .in ſtolzer Sicherheitſeines Siegers, hält den Eifer feines Flügelroſſes zurück, um nicht vor der Zeitund ohne Noth die Kraft des rehfüßigen Renner zu vergeuden. — So ſtrebtendie Belden fort und fort, wie Lämmlein und blutgieriger Wolf, der es nochchon end hetzt, um feinen Grimm und hefligen Bluldurſt anzuregen.——Als Hella nun um den Waldſtreifen . ſah, einem erbleichten Erdſaumegleich am fernen Horizont , da verdoppelte ſtch ihre Angſt, und in höchſter Span»

nung ſturzte ſte ſich, wett den Leib vorgebogen auf das Gehbl; zu. Je näher
dieſes kam — — je näher ſie endlich darin jagte, um fo höher, um ſo bangerflug das von Angſt Üübervolle Herz. — Jede Sekunde deg Schuſſes harrend, jedeSekunde getäuſcht!—— Nun find die letzten Sträucher erreicht und noch keinSchuß! — Der Wald hat geendet — die Ebene nimmt ſte wieder auf — Tulkinhart hinter ihr her. — Tode sſchreck durchzuckt ſte, und im Krampfe der Ohnmachtdie Ferſen in den Bauch des feurigen Roffes ſchlagend, wird fie, eine Halbohn¬|
mächtige von dem Überreizten Thiere im Fluge dahingetragen. Aber auch Tulkin
läßt jetzt die Zügel ſchießen, und nur ein Wunder errettet ſte aus ſeiner Hand.— — — — — — — ————

Wenden wir uns nun oflwärts, fo erblicken wir, doch fernt von der Stelle,
wo wir Hella mit ihrem Verfolger verlaſſen haben, einen Dritten daherſprengen:es iſt Waſil. Er hatte die ihm des Nachts von Hella bezeichnete: Stelle vera
fehlt, verlockt von der, wie Waldesanfing in der Ferne erſcheinenden Zeltenreihe

Kalmückenlagers ! — Hieher hatte er feinen Weg gelenkt. Schweiß trieft von
ſeiner glühenden Stirne; unter ihm von Stelle zu Stelle ſinkt das Roß zu Tod

8
; ;

3 ermüdet in die Knie. — Doch, von dem ſcharfen Zügel emporgeriſſen, ſtrengt
es immer neuerdings ſeine ſchwindenden Kräfte an.

(ortſetzung folgt.)
———. Die Nummern 77 und 78 der „Friedenszeitung/wer¬den in unſerem Hauptverſchleiſßgewölbe zurückgekauft.
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gechrunt ber dri. GOmiddanerund n, ,,,,Der Hauptverſchleiß der Friedenszeitung“ befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.
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